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Amtlicher Hheil.
l<khen^'7i/ ."^ ^ Apostolische Majestät haben nach.
lllsse,, ^ r h ö c h s t , Handschreiben aUergnädigst zu er-

êber Weihbischof. Erzbischof Dr. A n g e r e r !
Ihrer 3 ! ^ ^ ^ Feier des fünfzigsten Jahrestages
lauern m ^ " " h e gedenke Ich gerne der hervor.
Hitraum » ^ ' ^'e Sie sich während dieses langen
ivulben k k " '̂̂  Kirche, um Thron und Staat er.
pliefterli^ ' ^ H ° " '" ben ersten Jahren Ihrer
I h n ^ " .Tätigkeit hat Ihnen das Vertrauen
Elchen S ^ " ' . " ' l M e P ^ „ übertragen, auf
sputeten «?^ 5" leder Zeit. insbesondere in Ihrer
Nicar ^ ^ ' ^ ^ c h a f t al« Weihbischof und General-
l»l« ^^-. . ^ wahrend mehrmaliger Sedisuacanz —
!eit>ge/^"'^>car der Wiener Erzdiöcese Ihre viel«
sicht als ^ " ' " ^ e n Verufspflichten mit ebensoviel Um-
"ie lnü^^^'^nhaftigkeit und Hingebung zu erfüllen^°e wunden. ^ °
Rrdi^'?"^ ?H bereits mehrfach diese Verdienste zu
Nich" c> '̂ °er angenehmen Lage war. so freut es
^len't^nen. zu dem morgigen Erinnerung«, und
? lörv r l A " " 1 aufrichtigen Wiinfche für Ihre geistige
^'tl lwlp ^ ^ ^ zur Fortdauer Ihrer erfolgreichen

" " auszusprechen.
^ ' ^ l . 23. I M 1891,

^ - - . z ^ . ^ Franz Joseph m. p.

Nchtamtlicher Hljeil.
^"icht des Gewerbe-Inspectors.

heiter i n f ^ ^ " ^ " i einer Waggonfabrik erlitt ein
^ " e N e ^ des Springen« eines Schleifsteines eine
'° ĉhse . I " , ^ ' "'dem ihm ein Stück des schief auf
?^berlH?,?enen Steines auf den Fuß fiel und
ö "'"tiert . « ^ ^ ' D " Stein war richtig gebaut.

" Nchs/! " " ° seitwärts her mittels Flanschen auf
? ^ . ^ ^ ^ ^ er hatte auch vor seiner endgil«
?"ben ^ U " g das i l h ^ .scharfe Probelaufen.
! > « ' des K ^ ° ^ bes Unfalles, bezw. des Zer«
d>M't d« ^ "feines dürfte in der Ungleich.
" < ^ der K^- "°les gelegen gewefen sein. aus

«deutsch r Stein».

Tristan und Isolde.»
. tzo^ V a y r e u t h , 25. Juli.
zcu^! den X " ^ ' " " " l den Versuch unternehmen
2 " " e r N l ^ ' ? ' " ^ " ° t t e r der Musik in über-
dH'""de ^ ' ^ « es Tolstoj in seiner bärbeißigen
«' > " i s c h U " ' 'Kreuhersonate. thut. sozusagen

^ « T r i ^ ^ " " l " ' ' so wird er mit w erster
l"ensKe d ä " " ^ " ^ Isolde, greifen müssen,
«"it s?'che U M e Gewalt der Musik über das

'°um in einem Tonwerle
^ » d u r c h g ' K r u f t zur Wirkung, als in-dieser
^ s t ^ - N t k ^ ^ a ö d i e der L̂ ^̂ ^̂  «Tristan
°" ^ u ^ f t h ' .b°« Wagneriche Kunstprincip seine
k " H ^"sil l ed i l ^ ^ ° " " ^ " " " " f"'l'ch. welche
^ f ein "°llen V '.'" ästhetisches Wohlgefallen
N n w r,9"e H i l " D " den Bannkreis des «Tristan,
"er w ? I " eine« o H " ? ldenn so weit dringen die
° < r ^ e in d e r ^ l " / l " Fortissimo); jene anderen
Micte. " ? . kin hold^ N "!^^ ^e r sagen wir etwas
buchst"' b'etet der .2- p ' " ^ " " ' d bewegter Formen
' " z dr«"." ^ G ^ a ^ " ° " ' "' vieler Hinsicht das
a V " z v " " ^ " ' ^ ' was die Sprache der Musik

! ^ ^ gangen in vulcan-
^ " l m U ? jiih a u s l . ^ ^ ' " n Strom bald ver.
^ " l ° n l'sche/ Ad b n " ^ ^ 1 " " ^ ° f t durchglüht
° ? " Ü ' . /«st vernu.'s.l.c ^ " kes und reiht den
^ d e z V f°rt. D " N ' N Hiirer mit unwidersteh.

^ p"h°log s ^ "ung dieser Musik ist eine
N'w«. das »st gesungene Raserei.

bestanden hat. Die Steinmasse zeigte ungleichmäßiges
Körnung und Aggregatoerhältnisse und brach bald
schieferig, bald muschelig aus.

Um dieselbe Zeit war auch in einem zweiten Be«
triebe, einer Eisen» und Stahlwarenfabrik, ein anderer
Stein gleicher Provenienz in Stücke gegangen, ohne
dafs jemand dabei beschädigt worden wäre. Hier er»
folgte das Zerspringen deK Steines in ganz ungewöhn»
licher Att. Während derartige Steine sonst segmen-
tarisch und centrifugal ausspringen, hat sich hier der
Stein in zwei beinahe gleich dicke Scheiben gespalten,
vmi denen die eine in Trümmer gieng, während die an>
dere noch auf der Achse fest sitzen blieb. Für das Zer-
springen dieses Steines wird als Ursache augegeben, dass
derselbe wählend des Winters im Freien gelegen und
hier wahrscheinlich durch die Nässe und Kälte stark, aber
immerhin in einer Weise gelitten hat, die sich dem Auge
nicht bemerkar machte. Auch hier dürften ferner die un»
egalm Structulvrrhällliisse des Materials eine mit«
wirkende Ursache gewesen sein. I n einer größeren Holz»
stoffabrik benutzte ein Arbeiter den Fahrstuhl gegen da3
bestehende Verbot zum Auffahren, hantierte dabei aber
so ungeschickt, dass ihm der Kopf eingezwängt und ge»
spalten wurde. Ursache: Unvorsichtigkeit des Arbeiter«,
mangelhafte Beleuchtung.

Bei dem Baue einer Villa hatten zwei «Gin«
gerüster» (d. i. Arbeiter, die Gerüste zu bauen und ab-
zutragen haben) nach der groben Fettigstellung des
Baues eine Rinne auf dem Dache anbringen wollen,
zu diefem Ende eine gewöhnliche Leiter auf dem ober.
sten Schraa/ngerüste aufgestellt, die der eine hielt, mäh«
rend der andere darauf emporstieg. Infolge des Weichens
der Leiter stürzte der obere Arbeiter herunter und riss deu
zweiten mit sich. Beide stürzte,, etwa 10 Meter auf den
Boden herab und zogen sich dabei innere und äußere
Verletzungen zu. Ursache: Mangel an Vorsichtigkeit
seitens der Arbeiter, anderseits aber auch Nachlässigkeit
der Bauleitung, welche es an der erforderlichen Auf<
sicht der Arbeit und ihrer sicheren Zulüftung fehlen
ließ.

I n der Werkstätte einer Fabrik, wo Federn für
Wagen erzeugt werden, sind die am Ofen stehenden
Arbeiter, welche die Feder hier einzulegen und heraus,
zunehmen haben, der Gefahr ausgesetzt, dass sie von
den herausschlagenden Flammen berührt und verbrannt
werden. Die zum Schuhe der Augen beigestellten
Brillen werden von den Arbeitern nicht benützt, da sie

das ist thatsächlich der — gegeigte Opiumrausch. Als
nach dem grandiosen, in der unübertrefflichen Dar-
stellung fascinierenden ersten Acte der Vorhang nieder-
gieng, flog ein hundertstimmiger Seufzer der Er«
leichterung durch den weiten Raum. Die mächtige
Erregung machte sich nicht nur bei vielen Frauen in
heftigem Weinen Luft. weißbärtige Männer geriethen
in nervöse Zuckungen und erst das Unbehagen des
langsamen Hinaustorlelns verwischte mit einer schleichen«
den Dissonanz den gewaltigen Eindruck des eben Ver-
nommenen. Die volle Wntung des Werkes lässt sich
aber nur in einer Vayreuth.Aufführuna. erzielen. Die
großen Schwierigkeiten, welche der Aufführung des
«Tristan» an anderen Kunststätten entgegenstehen, ver»
weisen ba« Werk in erster Reihe nach dem fränkischen
Olympia.

Die Anforderungen, welche das Musilorama an
die Hauptdarsteller wie an das Orchester und dessen
Dirigenten stellt, sind so große, dass kaum eine Bühne
der Welt über sämmtliche Factoren zugleich verfügen
dürfte. Nebst der Vereinigung der hervorragendsten
Kmlstkräfte bietet aber eine Darstellung in Bayrnuh
die pietätvollste, genantste AeobachNma. aller kleinsten
Details, welche sich bis auf die Koincidenz eines Fuß.
stampfen« mit dem zugehörigen Storzato. die Schnien»
kmlg des lockenden SchWers im Zeitmaß der symboli-
sierenden Wellenfiguren des Orchesters erstr ckt.

I m Mittelpunkte der Darstellung stand die berelts
oft gewürdigte Leistung der Frau Rosa Sucher als
«Isolde». Die Künstlerin veroolNommt sich von Jahr
zu Jahr, ihre «Isolde» ist eine der großartigsten, er-
greifendsten Gestaltungen, welche die moderne Opern-
bühne ausweist. I n der Erscheinung von vollendetem

einerseits zu heiß werden und anderseits das Schen
hindern. Einer dieser Arbeiter wurde im Momente, als
er die Thür des Ofens aufmachte, um die glühend ge»
wordene Feder herauszunehmen, von der herausschla«
genden Flamme ins Gesicht getroffen, dass er infolge
dessen alsbald auf dem einen Auge erblindete.

I n einem Vrauhaufe hatte ein Taglöhner, dem
das Füllen und Verkorken der Flaschen oblag, indem
er letzteres mittels der dazu beigestellten Maschine vor«
nahm, da« Unglück, dass die Flasche brach, der Ober-
theil ihm auf die Hand fiel und tiefe Schnittwunden
eingrub, welche eine mehlwöchentliche Behandlung des
Mannes im Krankenhause nothwendig machten. Ursache:
Mangel eines Schutzes der Hände (durch Leder» oder
Kautschuthandschuhe) gegen Verletzungen durch Glas»
bruch. Ich kann hier nicht verhehlen, dass es im Alis.
sichtsbezirke noch einzelne Industrielle gibt. welchcu
Vorkommnisse der eben beschriebenen Alten wenig
Kummer bereiten, welche sie als die unvermeidliche
Folge der industriellen Arbeit ansehen und für welche
sie in der Pflicht der Unfallversicherung sich mehr als
nothwendig belastet betrachten. M i t der Leistung ihrer
Versicherungsprämie glauben sie das Aeußerste gethan
zu haben, was ihnen in diesem Punkte etwa an»
gesonnen werden könnte. Dass es auch noch eine weitere
Pflicht gebe. alles vorzukehren, um Unfälle möglichst
zu verhüten, eine Pflicht, welche sowohl durch Rücksich.

> ten der Humanität, wie durch positive Vorschriften auf«
erlegt wird, das ist noch nicht in jenem Maße, in wel»
chem sonst das Rechtsbewusstsein des Gewerbestande«
sich gehoben hat, allgemein zum Bewusstsein gelangt.
Indes beginnt es auch hierin besser zu werden, und
lieh mich das Berichtsjahr da manch erfreulichen Wandel
constatieren. Wesentlich trugen dazu einzelne besondere
Umstände bei. zunächst, dass die Organe der Publicist»!
immer häufiger und sorgsamer von jenen unglücklichen
Vorfällen im Gebiete des gewerblichen Lebens Act
nehmen, ferner dass aus Anlass der Unfälle heute in
der Regel bereits eine genaue commissionelle Erhebung
durch amtliche Organe stattfindet, endlich das« Staat«,
anwaltschaften und Gerichte diesfalls strenge ihres Amtes
walten. Die Furcht vor dem einen oder anderen übt
eine gute Wirkung.

Von speciellen Berufskrankheiten habe ich aus dem
Berichtsjahre wenig zu melden. An Kiefernelrose waren
leider zwei Erkrankungen zu verzeichnen; sie kamen vor
bei den in der Tunlerei beschäftigten Arbeitern einer

Adel, von imponierender Hoheit und zugleich von der
runden Weichheit einer Thumann'schen Frauengestalt,
bietet sie den Eindruck einer hellenischen Thusnelda.
Dieser Würde der Erscheinung entspricht das meistere
hafte Spiel, ein Vorlrag von höchster dramatischer
Kraft und von tiefstempfundenem Ausdruck. Ein Hauch
duftiger Poesie umschwebt die Gestaltung, welche den
Stempel der vollendetsten Kunst trägt.

Ein lebhaftes Interesse wurde drm «Tristan» des
Herrn Alvary entgegengebracht, der mit dieser Partie
seine ersten Bayreuther Sporen verdiente. Bis vor zwei,
drei Jahren wusste man von Herrn Nloary nicht viel,
höchsten« dass er ein Sohn des berühmten Seemalers
Andreas von Achenbach sei und anf dem Polytechnikum
sein musikalisches Herz entdeckt habe. Als aber der junge
Tenorist nach einigen Lehr- und Wanderjahren nach
Amerika hinübersegelte, entwickelte er sich unter Anton
Seidl's Leitung zu einem der bedeutendsten Wagner«
sänger der Gegenwart, welchen ihm vorausqesandten
Ruhm seine Münchener Gastspiele im Jahre 1890 und
sein Hamburger Engagement bestätigten. Herr Nloay
besitzt einen jugendfrischen Tenor von hellem Timbre,
von nur geringem Volumen, aber duchdringender Schlag,
traft, welche im Forte die höchsten Wirkungen zu er-
zielen vermag. Leider singt man aber nicht immer unter
dem Zeichen eines doppelten ? , und so muhten wir
auch die Wahrnehmung machen, dass im Piano der
Tenor des Herrn Aloary einen harten, frostigen Cha«
rakter trägt und dass Glanz und Wärme der Stimme
erst in der höheren Tenorlaqe und eben nur im Cres»
cendo der Leidenschaften zur Geltung kommen. Trotzdem
wäre es für die Wiener Oper ein großer Vortheil
gewesen, den jungen Tenoristen, mit welchem eisli^c
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im ganzen gut eingerichteten und fürsorglichen Zünd«
warenfabrik. Ich glaube indes an dieser Stelle einiger
Anstünde in sanitärer Hinsicht gedenken zu sollen, welche,
wenn sie auch keine eigenen Berufskrankheiten erzeugt
haben, doch für die Arbeiter von mehr oder minder
nachlheiligen Folgen gewesen sind. Arbeiter einer Glas.
Hütte, welche bei dem Netzen des Glases beschäftigt
waren, klagten mir wiederholt mündlich wie schriftlich,
dass diese Arbeit ihrer Gesundheit Nachtheils wäre.
indem sie ihnen Schwindel, Unwohlsein und selbst
Störungen in der Verdauung verursache. Das fahle
Aussehen der Leute schien deren Angaben zu bestätigen.

Bei meiner Inspection gewann ich folgendes Bild
des betreffenden Arbeitsprocrsses. Man pflegt hier das
Glas mit einer Flüssigkeit, welche in einer Lösung von
Fluorsalzen (Fluorwasserstoffsäure) besteht, malt zu
ätzen. Diese Aetzflüssigkeit wird mittels eines Haar-
pinsels auf das Glas aufgetragen. Die Arbeit selbst
geschieht mit den Händen im Innern eines Holzkastens,
welcher auf dem Arbeitstische angebracht ist u„d eine
drehbare Vorrichtung enthält, auf welche das ätzende
Arbeitsstück gegeben wird. Der Kasten kann durch einen
an feiner Vorderseite angebrachten Schuber halb od<>r
ganz geöffnet werden; in der Regel wird er nur so
wnt aufgemacht, als es zum Einführen. Herausnehmen
und Behandeln der einzelnen Gläser eben nothwendig
ist. Durch diesen Kasten, aus welchem ein bis 8 om
dickes Abzugsrohr in den Kamin führt, sollen die Gase
und Dämpfe, welche sich bei der Arbeit entwickeln, ab»
geleitet werden.

Ueberdies ist den Leuten aufgetragen, sich der von
der Fabrik beigestellten Kautschukhandschuhe zu bedienen,
wenn sie mit der gedachten Lösung zu thun haben.
Während der Gebrauch dieser Handschuhe den Arbeiter
vor Veschmuhung und Verletzung seiner Hände bewahrt,
bietet der ei wähnte Holzkasten doch leinen solchen Schutz,
wie er mit Rücksicht auf die Schädlichkeit des Gases
geboten wine. So-cisisch schwerer als die atmosphärische
Luft kann es sich im Arbeitsraume, dem Abzugsrohre
zu Trotz, ansammeln und gefährlich werden. Wenn bisher
keine ernsteren Gesundh-itsstörungen bestimmter Art
constatiert worden sind. so hat dies seinen Orund darin,
dass die Arbeit höchstens ein« oder zweimal in der
Woche vorgenommen zu werden und selten länger als
zwei Tage zu dauern pflegt.

I n Erdfarbenfabriken beobachtete ich, dass die
Arbeiter vorherrschend Lungenertranlungen ausgesetzt
waren; daneben zeigte sich auch eine hochgradige Em-
pfindlichkeit der Haut und der Augen. Zweifellos liegen
hier Wirkungen des im Arbeitsraume massenhaft suspeu-
vierten mittrralischen Staubes vor. Jedoch wird es erst
im nächsten Berichtsjahre möglich sein, durch commis«
sionelle Erhebung unt>r Zuziehung von ärztlichen Sach-
verständigen der Sache genauer auf die Spur zu kom«!
men. I n einer Metallwarenfabrik klagten die Arbeiter
über die schädliche Einwirkung der beim Verzinnen sich
entwickelnden Dämpfe (Chlordämpfe, arsenige Säure aus
der zur Anwendung kommenden Salzsäure); in einer
anderen derselben Branche über lästige Txhalationen.
die sich beim Lackieren verbreiten. Besondere Erkran-
kungen sind indes während dcs Berichtsjahres weder in
dem einen noch in dem anderen Falle erhoben worden.

Auch für das Berichtsjahr habe ich meine schon
früher einmal ausgesprochene Klage zu wiederholen,

Unterhandlungen gepflogen wurden, zu gewwnen, denn
Herr Alvary ist ein Künstler, wie es deren auch in
Deutschland nur wenige gibt, ein Sänger von hoher
Schulung, von seltener Intelligenz und nebstbei ein
Darsteller ersten Ranges. Aber die Unterhandlungen
zerschlugen sich gleich denen mit anderen Künstlern.

Uebrigens konnten diese Betrachtungen unsere
Freude an der prächtigen Aufführung des «Tristan»
nicht sonderlich stören. Viel besser gelang dieses bekla-
genswerte Vorhaben dem Herrn Döring, der den
«König Marke» durch seine trockene Declamation und
seinen bis zu Strohdürre nüchternen Bass völlig verfang
und verleidete. Dieser Iammerkönig war der einzige
dunkle Punkt in seiner lichtvollen Umgebung. Umso
erquickender war der «Kurwenal» des Herrn Fritz Plank.
dessen herzenswarme, gesanglich adelige Darstellung selbst
eine fast bühnen«unmögliche Erscheinung — der Leibes-
umfang des biederen Knappen repräsentierte eine Duodez-
ausgabe des Heidelberger Fasses — vollständig vergessen
machte. Wir haben die bekannte deutsche Treue, welche
einen wesentlichen Inhallsvestandtheil aller Wagner'schen
Werke bildet, noch niemals in sr> überzeugend warmen
Herzenstönen singen hören als durch diesen «Kurwenal».
Die weibliche Hälfte derselben Treue fand in Frau
Staudig! «ine ähnliche Repräsentantin. wenngleich nicht
zu leugnen ch. das« ihre «Nraugäue» nicht in allem
das Bayreuther Ideal erreichte

r. ^ ^ ^ ? ^ 3 ^ t ) ° seiner Aufgabe stand das
Orchester unter der Lettung FeUx M°M'«. Wir konnten
die großartige Leistung der unsichtbaren Künstler nickt
ohne eine gewisse Wehmuth genießen: hatte doch der
qvmale Dirigent einen von Budapest an ihn eraanaenen
EngaqemcntHantrag dazu benützt — sich w Kar^ruhe
lebenslänglich anstellen zu lassen. —r.

dass weder von Seite der Krankencassen noch seitens
der Fabriksärzte dem Aufsichtsbeamten die Beschaffung
von Daten inbetreff der sanitären Verhältnisse der
Arbeiter wesentlich erleichtert wird. Die Fabriksärzte
sind durch die Verhältnisse ihrer Stellung genöthigt.
Reserve zu beobachten. Von den Krankencassen waren
es nur eiuige wenige, die mich diesfalls durch Mi t -
theilungen unterstützten. Und doch läge es in deren
eigenstem Interesse, den Aufsichtsbeamten aufmerksam
zu machen, wenn ihnen bei einzelnen Betrieben beson-
ders auffallende Thatsachen bekannt werdm.

Dr. V, P o g a t s ch n i g g.

Politische Ueberstcht.
( G a l i z i s c h e r L a n d t a g . ) Aus Lemberg wird

gemeldet: Den wichtigsten Verhandlungsgeqenstcznd in
der nächsten Landtagssession wird die Vorlage des
LandeiauHschusses, betreffend die Aenderung der Ge-
meinde > Wahlordnung für die größeren Städte und
Marktflecken Galiziens, und der Entwurf über die B i l -
dung von Eemeindekreisen zur gemeinsamen Besorgung
der Oltipolizei-Agenden bilden.

( D a s R e i c h s g e s e t z b l a t t ) veröffentlicht das
sanctionierte Finanzqesetz und den Staatsvoranschlag
für das Jahr 1891, ferner die Erklärung vom 27stru
December 1890 zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien,
betreffend die einjährige Verlängerung der Kündigung«»
frist dts Handels- und Schiffahrtsuertrages vom /ten
December 1887.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s ) Wie die «Presse» hört.
wird der Reichsrath Mitte October wieder zusammen«
trtt n und bis Ende November tagen; um diese Zeit
werden sich die Landtage versammeln. Dem Abgeordneten-
Hanse wird der Staatsvoranschlag für das Jahr 1832
unverzüglich nach Feststellung des gemeinsamen Er-
fordernisses durch die Delegationen vorgelegt werden,
und es ist zu hoffen, dass es dem Reichsrath endlich
einmal gelingen wird. den Staatsvoranschlag vor Be«
ginn des Budgetjahres fertigzustellen. Bei einigem guten
Willen muss es möglich werden, die Vudgetberathung
in der Herbstsaison zu beendigen.

( S t a n d d e r G r u n d b u c h s a r b e i t e n . ) Dem
Ausweise über den Stand der Arb.'wn zur Anlegung
neuer Grundbücher ist zu entnehmen, dass am Schlüsse
des ersten Quartals 1891 nur mehr in 48 Bezirks«
genchtösprengeln mit 479 Gmleinden die Arbeiten theils
im Zuge, theils noch ausständig sind. Es sind nämlich
in einem Bezirtsa/richtssprengel in Böhmen mit 4 <Ke<
meinden. dann in einem Bezirksgerichtssprengel in Hörz
mit 9 Gemeinden, ferner in 13 Aezirksgerichtsspr^n.
geln Ostgaliziens mit 141 Gemeinden und in 33 Be<
zirksgerichtssprengeln Dalmatiens mit 325 Gemeinden
die Arbeiten für die Anlegung neuer Grundbücher noch
nicht beendet, während in allm übrigen Ländern Oest?r'
reichs diese Arbeiten bereits ihren Abschluss gefunden
haben.

(VomböhmischenLandes-Ausschusse)
wurde 'ein eigenes Comite' eingesetzt, welches mit der
Fertigstellung der Berichte, die dem Landtage betreffs
der nationalen Abgrenzung der Bezirke vorgelegt werden,
betraut worden ist. Diesem Comite" gehören an die
Herren Landes - Ausschussbeisther Lippert, Dr. Kucera
und Dr. Starda. Wie die «Bohemia» vernimmt, wird

Nachdru«! verb»»«»

Unverstanden.
Roman von E. Wild.

(3. Fortsetzung.)

Ein tiefes, melodische« Lachm ertönte.
«Fräulein Melanie, warum fragen Sie so seltsam?

Auf so eigenartige Fragen kann man auch keine andere
Antwort geben Ah, die Frau Baronin! Outen
Morgen, gnädige Frau!»

Emma war hervorgetreten; ihr Blick haftete für
einen kurzm Moment prüfend auf den zwei jungen
Leuten, die in eins der bei ihnen häufig vorkommenden
kleinen Wortgeplänkel verwickelt waren, ohne sich um
Fräulein Hahn. die Gouvernante Melanie's. zu kümmern,
die bescheiden im Hintergrunde stand, mit einem Strick-
zeug beschäftigt, das ihre ganze Aufmerksamkeit in An»
spruch nahm.

Das Erscheinen der Baronin machte der lebhaften
Controverse ein Ende.

Der Doctor zog mit einer tiefen Verbeugung
feinen Hut. und Melanie, ungestüm wie sie war.
sprang ihrer Mutter mit einem hellen Iubelruf an
den Hals.

«Ach, wie schön von dir, Mama.» rief sie. einen
herzhaften Kuss auf die noch immer leise zitternden
Lippen der Baronin drückend, «wie schön von dir, dass
du dich entschlossen hast. zu uns herabzukommen. Da
ist nun meine englische Conversatiousstunde beendet,
nicht war? Bitte, bitte, Mama!

Sie sah der Baronin schmeichelnd ins Gesicht.
Fräulein Hahn hatte ihren Strickstrumpf uer<

Ichwlnden lasfm und trat jetzt mit kläglicher Miene
näher.

in der nächsten Landtagssession der Bericht übcl?^
nationale Abgrenzung des Krciögerichtssprengels Chl̂ ?
vorg, legt werden, da das nothwendige Material bett»'
vorhanden ist.

( S c h u l r e f o r m i n P r e u ß e n.) Dem V " ^
Reichianzeiger zufolge wurde betreffs des Berechtig^,
Wesens für höhere Schulen in den Verhandlungen ̂
Staatsministeriums nunmehr eine Verständigung M !
erzielt, das« das Reifezeugnis der höheren Vürgeisch^
künftighin zum Eintritt in den gesammten Subaltern
dienst, nicht bloß wie bis jetzt in den Iustiz-Subaltel^
dienst berechtigt. Der bisherige Vorzug bei neu l i jM !
sowie siebenjährigen Anstalten, der BefähigungM
zum Einjährig Freiwilligmdienst durch Versetzung ^
Obersecunda ohne Prüfung hört auf. An alle«"
stalten findet nach Abschluss des sechsjährigen M ,
eine Prüfung unter dem Vorsitz eines Staat^on«^!!^.
statt. Es hängt von dem Bestehen derselben der«
rechtigungsschein für den einjährigen Militärdienst

( A u s F r a n k r e i c h . ) Einer Parifer M ^
zufolge erhielt die Gemahlin des Ministers C o ^
Donnerstaq abends aus Toulon ein kleines Pa^ ' ^
dem ein Mesöbuch enthalten war. das durch ^
fremdendes Aussehen ihre Aufmerksamkeit auf M
Die Blätter desselben waren zufammengellebt n»d
fanden sich zwischen denselben ungefähr 200 ^
eines weißlichen Pulvers. Das Paket wurde dem i^
schen Laboratorium zur Untersuchung übermittelt. ̂
glaubt, das Pulver sei Knallquecksilber. D " ^
Staatssecretär im Colonienministerium und ein li
tionär der Marine haben ähnliche Pakete erhaltet«

( Z u m i n t e r n a t i o n a l e n S o c i a l l y
c o n g r e s s i n B r ü s s e l ) wird von dort » <
derselbe werde über 200 Delegierte der social-de^
tischen Vereine aller Länder der Welt umfasse" ^
in Bezug auf den internationalen Charakter selb",
letzten Pariser Congress überragen. Man wild -
erstenmale Gelegenheit haben, in Brüssel die M ,
der Socialdemokratie der drei skandinavische!' S>,
Dänemark. Schweden und Norwegen zu ho'"»' ^,
dies wollen sich die nordamerilanischen « R ^ /
Arbeit, und selbst die australischen Social'!""
Brüssel vertreten lassen. .

( E n g l a n d u n d I t a l i e n . ) Bei dein °^
singen Diner in Osborne zu Ehren des KronV^
von Ital ien toastierte Königin Victoria auf das > ,
nische Königspaar, der italienische Kronprinz t ^ . ,
auf die Königin von England und die l ö n i a M ^
milie. Die Könlgin lud den Kronprinzen /> ^?
nochmaligen Besuche nach Osborne für die
Woche ein. ^,

( E g y p t e n . ) Dem «Standard» wirb aus ^
Popel gemeldet: Die formelle Wiederaufnahme de ,
Handlungen wischen der Pforte und der e n ^ i M >
gierung zur Erzielung eines Einvernehmens iw ,
eqyptischen Angelegenheiten wird voraussichtlich b' '
Herbste vertagt werden. .,?

( A u s M o n t e v i d e o ) wird telegraph'"^
von der Regilruna. am 21. Ju l i angeordnete t>w 5
Geschaftsruhe wurde bis Montag verlange" >
London and River Plate-Vank protestierte g ^
zwangsweise Schließung.

«Frau Baronin,» sagte, sie, «wir haben ""
nicht «ngefangen —»

Melanie schnitt ihr rasch das Wort ab. ^ !
«Vom Gltterpfältchm, wo ich den H e " " ^ i

einließ, bis hieher habe ich mit ihm nur ̂  ,«^ .
sprachen,» erklärte sie in entschiedenem Tone, " ^ f f
nicht genug. Mama? Du w.ißt doch, wie vo"
Doctor Nordheim englisch fprichtl»

Die Baronin lächelte. . . ^
«Nur nicht zu laut. kleiner Wildfang.' "sH

leicht mit dem Finger drohend, «Großmama I ^ jL
auf der Terrasse, und wenn du lärmst, kann 1
Wort hören.» c^n-rte^

«Dann wil l ich mäuschenstill sein.» !^' M
lustige Fräulein etwas eingeschüchtert, ^ " .^ >"
brauche ich deshalb doch nicht zu sprechen, l"H ^
Mama?» ^ .< "

«Wenn Fräulein Hahn dir die S t M
steht — l-- ist l ^ ^

«Tausend Dank, das wird sie, dmn ste''^'
gut!» Und Melanie bedachte da« arme F " ^ c°,
einer stürmischen Umarmung, die deren ei .^
plicierte, aus Flechten und Locken bestehende 5
in Gefahr brachte. . „ H ^

Die Baronin wandte sich unterdessen a" " BH
Nordheim war ein hübscher, hochgewach!" ^K'l

dessen Züge Grist und Energie verriethen- ^ " ^
Augen folgten mit freundlichem Ausdruck 0" ^
Bewegungen Melanie's, die den Arm ihrer .
ergriffen hatte und eifrig in sie h ine in rede t ' ^ ^

Melanie von Reitlingen glich ihrer ^ ' ^ l l !̂
in keiner Hinsicht. Ihre zierliche, schl""^ Zilge,,
kaum mittelgroß, das Haar schwarz, «^ae^
regelmäßig und nur die großen, tiefblauen
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Tagesneuigleiten.
s,„. ^Majestät der K a i s e r habe«, wie die «Klagen«
U " oMung. meldet, der Orts- und Pfarrgemeinde
>pu «cyach am See zum Vau des Kirchthurmes, zur Er.

und zur Restaurierung des Pfarr.
^see i j w fl. zu spenden geruht.

lan« ^ (Weiße Schwalbe.) Eine weiße Schwalbe
der ^ ? . " ' " ^ " Vahnhofstraße in Klagenfurt an einem
N°kn ber lii'.ls vom Hausthor gelegenen ebenerdigen
in - "6 ^ Aussustenhofes sehen. Das Thierchen hat
N^ ^ Schwalbenneste in Ehrenhausen das Licht der
Entl-k ' " ^'"kr Familie aber beiläufig dasselbe

Yen erregt, als wenn eine Bäuerin in der Nachbar.
W? >? ĉhschwarzes Negerbaby zur Welt gebracht
Oeaen ^ F^albeneltern erwiesen sich als Rabeneltern
Li '''.s.«leines und warfen es endlich aus dem Neste.
°n un»! i. 2k Seele nahm sich des armen Auswürflings
der 3n f. ch^ " vor die rechte Thür, nämlich jene
Dan^ . "2 zu ebener Erde linls im Augustenhof. Die
oller ii . . ^ " h'ust, hat ein wahres Asyl für Bügel
sich.,, " l " 'hrer Wohnung aufgethan. Dort befindet
"achdem l > ^ b»e weiße Schwalbe flugfrei und hat sich.
verlvei ^ , " " n Tag lang die Annahme von Nahrung
Pfle«^ ^ " ° ' bereits daran gewöhnt, sich von ihren

Mmnenahen zu lassen.
der bückn !.° Ochste B e r g b a h n . ) Die Eröffnung
ben Pi?'"" ^ " g . und Zahnradbahn dcr Welt, welche
l°U. dar! !' ^°lorado für Touristen zugänglich machen
neun 3» . Ereignis genannt werden. Die Bahn ist
Tie Pin», l ^ " ^ ""b die Steigung beträgt 25 : 100.
°"genebm °l " " ^ I " l i gab den Theilnehmern die
der N ^ «bwechslung eines Echneesturms. Der Bau
dt« gzẑ " ^urde vor vier Jahren begonnen. Während
an h e m " ^ ° " ^ ^ su 1890 waren 1100 Arbeiter
H°hnun<„ beschäftigt, für welche die Gesellschaft
yanze U»? ° ^ l>em Berge hatte errichten lassen. Die
eben nur ' ^ "''^ wunderbarer Schnelligleit, wie es
He N^ '" «merika möglich ist. hergezaubert worden,
^dern n?^. ' " " ^ n ^ ° " ^er Maschine nicht gezogen,
^ " ' M , d l ' ^ ^ Personen. Waggons sind so con«
sitze«, nie», ! ^^ Passagiere in bequemer, sicherer Lage
Bettes bin Waggon eine große Steigung des Bahn-

^lNlln oder hinab fährt.

^ t Ü c l e / ^ " " " " t E l e k t r i c i t ä t g e l a d e n e
klltlud NH .^" ber Nachl vom 16. aus den 17. d. M.
der kortil,- ^ " " ^ " " Gewitter, wobei auch der an
Keiler i« ^ ^"-Lorenzo-Etschbrücke angebrachte Blitz-
^i india " " " " ' °n trat. Wie es nun geschah, ist nicht
!"^er niü. " « " ' Thatsache ist, dass der Blitzableiter

"le. ein? ? ^ " ^^ "lte Ordnung lam, und dazu
fische« ^ h " l dts zur Stadtbeleuchtung dienenden
^'tog. I? ! " " " °uf die Brücke zu leiten. Als am
. Vrlllle l ^ ' s^h öwei Maullhiere ihre Füße aus
"°ffen zu ^ t en . fielen sie vom elektrifchen Schlage ge.
"^her h«., °. n. Auch einige Personen, die die Brücke

"traten, fühlten den Schlag.
l""ch P r < , ^ ^ ' " e m V i e r e r z u g von W i e n
^ l °>n ^ « " ^ "ne r Reitlehrer Johann T i p p e l t
"'hlin u ^ ' ° ' ' " " Samstag in Begleitung seiner Ge.
ln^ ^lla " ü " H " " mit einem Viererzuge von Wien
k Tag"» .. ^ ^ "e ganze Strecke in nicht ganz
V " e in > 5 ^ " feiten Tage abends langte das
^ ^ V / Ä o b l e s l l l u ein, wo 24 Stunden gerastet
ben

! ^ " Nu«?!. ^ ' ^ Aber^bm diese strahlenden, leuch.
ll ^ Gts ick !^ "^ " "nen hellen Schirmmr über das
2 ^ E c h ^ ^ « ' '" dessen zwei Grübchel, tausend
>?^e zw.^. N^ zu verbergen schienen, und der ewig

^ " i rril «>.? W"m frischen rothen L.ppen bildete
iik° ^lau vmi ^ n ? / " ^ " z" denselben,
a ! bie Art . , > Ä ^ war immer höchst indigniert
ttic>Kn ^ H ' " " welcher Melanie sich gab;

V t t l i c h cZ Machen blieb in dieser Hinsicht un-
V^und'brachten" " ° ^ t e n Ermahnungen fruchteten
^ . " h e der 2 l . " s ^ " " ' so weit, dafs die Enkelin
' nV ' " hieng N ? ^ ° l° "el als möglich mied.
die ?^Viut ter . . n ! " ^ " " abgöttischer Zärtlichkeit
loti„. aen. traur: Ü ^ " "was die Baronin für
2 « ' c'° wa e 7 V " Jahre ihrer Ehe entschädign
v o ^ e . da« st ^ ' dieses frischen. ..ngekiwstelten

d?m Doctor ihre Hand
N' '«^° l ler H ? " ' H " " d die der junge Mann

dkg ae>>'e hatte i b " ^ " " " g . berührte,
ber N ^ . 'un in . n ^ " " " " e in einen Saiten-
s'ß. d " ^ zu g e l a „ ^ ' ^ ^ "eile Entfernung von
' "s i r ^ ^ lebha t 7 « " ' . " " die strenge Großmama

< E i " ^ rügte ^"ßerung ihrer Enkelin immer

^ h°tt 'cZrau Na N " ""erachend"
l!'s dem ^ " l e i n V i ^ . i / " ' c ^ " ^ Stunde früher,
^ ' l l t v o n ^ e n T V ' ? " ^ ° ^ " ' s" ein wenig

^"tdhnmz ^ ' umherzuruderu.. lautete die

wurde, am dritten Tage wurde in Venefchau abermals
12 Stunden gerastet und Mittwoch nach 11 Uhr vor«
mittags traf das elegante vierfpännige «Zeuget» in
Prag ein.

— ( E i n e E i sen bah n.ssl l ta strophe.) Aus
Paris wird uns unterm Gestrigen telegraphisch gemeldet:
Auf der Eisenbahn nach Vincennes stieß heute nachts in
der Station Saint Maude ein Supftlementärzug mit einem
im Bahnhofe befindlichen Perfonenzuge zufammen. indem er
denselben von rückwärts anfuhr. Der Packwagen des
letzteren fowie drei dichtgefüllte Personenwagen wurden
zertrümmert und übereinander gelhürmt. Durch die aus«
fließende Glut der Locomotive wurden die Wagen ent»
zündet. Die Mehrzahl der Leichen ist verkohlt. 49 ent«
setzlich verstümmelte Leichen wurden bereits geborgen und
etwa 100 Verwundete hervorgezogen, von welchen sechs
ihren Wunden bereits erlegen sind. Zahlreiche Passagiere
verloren die Füße oder erlitten Brandwunden und dürften
nicht aufkommen.

— ( E i n O r i g i n a l . ) I n Vincennes ist jüngst
eine alte Dame gestorben, die mit wunderbarer Geschwin»
digleit Flaschen zu leeren verstand und in dem Rufe
stand, im Monat ein Stückfafs Wein zu ihrem perfön»
lichen Bedarf zu verbrauchen. I n ihrem Testament hat
sie ihr nicht unbeträchtliches Vermögen von 200.000
Francs ihrer Vaterstadt Toul ausgesetzt und sich nur
ausbedungen, in Vincennes -möglichst weit von ihrem
verstorbenen Gatten» beerdigt zu werden!

— ( D i e äl teste engl ische B i b l i o t h e k . )
Die weltberühmte Vodleianische Bibliothek in Oxford be»
sitzt eine halbe Million Bände auf ihren Bücherbrettern.
120 Bände kommen täglich hinzu. Alle englischen Ver-
leger müssen bekanntlich ein Exemplar jedes von ihnen
veröffe, tlichten Werkes auf die Vodleiana senden. Die
Bibliothek ist eine der ältesten Englands. Das Grundstück
wurde von Humphrey, Herzog von Gloucester, 1445 zu-
sammengebracht.

— ( S c h l i e ß u n g e ines K los ters . ) Aus De-
derlaly in Volhynien berichtet man dem «Przeglond»,
dass dort im Austrage der russischen Behörde das seil
altersher bestehend.' katholische Kloster geschlossen wurde,
um daselbst Militär unterbringen zu lönncn. Es fand
noch im Kloster eine feierliche Schlufsmesse statt, bei wel'
cher, wie der polnifche Correfpondent erzählt, die anwesende
Menge in Thränen ausbrach.

— ( E i n s t u r z e ines T h u r m e s . ) I n der Ge«
meinde Szalatina im Marmaroser Comitate ist Samstag
der Thurm der neu erbauten Kirche, bei welcher eben das
Gleichenfest gefeiert wurde, aus bisher unbekannten Gründen
eingestürzt. Nach einem Berichte des «Magyar Hirlap»
wurden sechzehn Arbeiter so fchwer verletzt, das an ihrem
Aufkommen gezweifelt wird.

— ( E x p l o s i o n auf e inem Schi f fe. ) Aus
Falmouth wird telegraphiert: Der von Newport nach
Trieft fahrende österreichische (ungarische?) Dampfer
«Szapary» ist hier eingetroffen. Per Commandant bes<
selben berichtet, dass Sonntag früh in der Kohlenladung
des Schiffes zwei Explosionen stattgefunden hätten, durch
welche eine Person gelobtet und mehrere schwer verletzt
wurden.

— ( V e r l o b u n g . ) Herr Leo Edler von M a t .
t o n i , Procurist der Gießhübler Brunnenversenbung
Heinrich Matloni, hat sich mit Fräulein Bertha K n o l l ,
Tochter des Porzellanfabrilsbesihers Herrn Adolf Knoll
in Fischern bei Karlsbad, verlobt.

— (Stock f isch fang. ) Die Ostender Fifcher sind
von ihrem ersten diesjährigen Stockfischsange aus dem
Eismeere zurückgelehrt. Der Ertrag ist um etwa fünf
Procent höher als im vorigen Jahre. Die Schiffer mufsten
wegen der noch zahlreichen Eisbänke recht vorsichtig sein.

— ( A u f dem S e i l e über den N i a g a r a . )
Nach einer Meldung aus Newyorl hat am vorigen Sonn«
lag ein Canadier auf einem Drahtseile die Wasserfälle des
Niagara überschritten.

— ( E i s e n b a h n - N a c h r i c h t . ) Aus Sletten«
heims «Wespen»: «Aus der Schweiz lam gestern die
Nachricht von keinem Eisenbahnunglück.»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
- ^ ( P e r s o n a l Nachricht.) Se. Excellenz der

Herr Feldmarschall'Lieutenant Watteck Edler von H e r»
m a n n s h o r t begibt sich heute nach Gurlseld. um bort»
selbst den scharfen Schießübungen der Äatterie-Division
Nr. 5 beizuwohnen. Die Division marschiert sodann am
31. d. M. wieder nach Laibach ab.

— ( E i n e Ansprache des Fürstb ischofs.)
Anlässlich des Namenstages Sr. Excellenz des Herrn
Fürstbifchoss Dr. Ialob M i ß i a erschien bei demselben
der gesammte Laibacher Stabtclerus mit dem Domcapilcl
»nler Führung des Dompropstes Dr. Klofutar, um seinem
Oberhirten zu gratulieren. Nachdem der Herr Dompropst
die Glückwünsche der Geistlichkeit vorgetragen und dcr
hochwürdigste Herr Filrftbischof hlesür seinen Danl aus.
gesprochen halte, äußerte sich letzterer unter anderm noch

j folgendermaßen: «Wir dürfen uns nicht wundern. Wenn
! uns im Leben manche Vilterleit widerfährt, der Worle
l nnseres H.'ilalidez a/denlrnd: 0<lio «,-^8 mnmlms. Wenn

auch nicht allen, so werden wir doch vielen und na

mentlich jenen, welche den Interessen der Kirche feind-
lich gesinnt sind, ein Gegenstand des Hasses sein. Mein
Vorsah, als ich nach Gottes Vorsehung zu Euch
als Bischof lam, war, allseitig das Heil der Kirche
und mit ihm das Glück und Heil des Volles. unter
welchem wir leben und wirlen, zu fördern. Wer nämlich
für das Heil der katholischen Kirche wirkt — das ist meine
feste Ueberzeugung — der arbeitet fpeciell auch gedeihlich
unter uns für das Heil der Nation; dagegen fchade«
viele, welche nur immerfort die Nation im Munde führen,
durch ihr Geschrei der Nation und hemmen sie in ihrem
Fortschritte. Der Heiland felbft spricht: Suchet zuerst das
Reich Gottes! Da« soll für jede» Katholiken, besonder«
für jeden Geistlichen eine heilige Ueberzeugung sein. Und
in dieser Hinsicht ist Entschiedenheit und ein entschiedenes
Handeln nöthig. Wo es sich um das Heil. das Ansehen
und den Vortheil drs katholischen Glaubens handelt, da
muss sich jeder Katholik, besonders jeder Geistliche entschieden
auf die Seite der Kirche, auf die Seite der Bischöfe
stellen. Es ist eine völlige Verkehrtheit zu denken: Ich
werde mich leiner Partei anschlichen. fondern meinen
Mittelweg gehen. Das ist vielleicht angenehm, aber leines-
wegs «echt; denn der Heiland sagt klar und bestimmt:
Wer nicht mit mir ist, der ist wider mich. Der Katholik
muss also positiv mit Christus, mit der Kirche, mit
den Bischösen sein, da er sonst, wenn er nicht mit ihnen
positiv zusammenwirkt, nach den Worten des Herrn wider
sie ist. Infolge dessen ist Euch Euer Standpunkt gegeben.
An der Seile der Kirche, an der Seite des Bischofs —
dort ist der Platz für den katholischen Geistlichen. Und
mein Gewissen sagt mir, dass ich in diesem Betracht durch
mein Wirken die Stellung des slowenischen Elerus nicht
erschwert habe; denn all mein und Euer Wirlen ist nur
dem Heile, dem Nutzen und dem Gedeihen des Volkes
vermeint, untrr dem uns die göttliche Vorsehung unseren
Wirkungskreis angewiesen hat. Die ungerechlen Schmäh'
ungen, welche oft genug gegen meine Person erhoben
worden, auheracht lassend — denn die Personen lommen
und gehen — beklage ich ein solches Beginnen besonders
nur deshalb, weil es gerade der Nation unermesslich
schadet. Ganz ruhig aber kann ich meine Ueberzeugung
allssprechen, dass es der slooenischen Nation stets sehr
gut gehen wird, wenn sie keine ärgeren Feinde hat. als
ich ihr einer bin.»

— ( V o m M i l l s t ä t t e r See.) Demnächst erhält
auch der schönste See des Kärnlnerlandes ein kleines
Dampsschiff. Diesertage wurden die Landungsstellen in
Päbliach, Seeboden u. s. w. hergestellt und andere nöthige
Vorkehrungen zur Eröffnung der Dampsschiffahrt ge»
troffen. Bleiben die Unternehmer bei den Fahrtarifen,
wie sie eben bekannt geworden, dann dürften die Land»
lrute der Wasserfahrt wohl den Ritt auf de« Schusters
Rappen vorziehen. Der Fremdenzuspruch ist jetzt ein
reger, und selbst Döbriach ist besucht. I m Schalten hoher
Erlen, welche das Seeuser begleiten, wandelt es sich recht
angenehm nach Dellach, wo man von der Straßenhllhe
einen prächtigen Ueberblick über den See und seine User«
orte genirht; von da geht es dan^ hoch über dem Wasser-
spiegel durch harzduftige Fichten» und Föhrenwalbung
zum Iungfernsprung, einer hohen Felswand zwischen
Dellach und Döbriach, die senkrecht zum See abfällt. Hier
hat sich an einer überhängenden Glimmerfchieferwand der
Straßenpartle in den dreißiger Jahren auch der bekannte
Tourist mit dem Farbentopse (Kyselal) «verewigt». Da
der Millstätler See alljährlich auch Besucher aus Krain
anzieht, sei darauf hingewiesen, dass man den herrlich
eixgebettelen See nirgends so schön vor Augen bekommt,
wie von der Vergorlschaft Glanz au«, welche eine halbe
Wegstunde von Döbriach entfernt ist. Man sieht von
dlrser untersten Terrasse des Meernockstockes nicht allein
die ganze Umrahmung der glitzernden Wasserfläche, sondern
auch die Möllthaler Berge und etwas höher oben auch
den Grohglockner. Von Glanz führt ein Pfad durch
Fichlenwaldungen hinüber ins Draulhal zur Station
Palernion.Feistrih. Wer Zeit und Gelegenheit findet,
unternimmt vom Millstätter See aus gerne Ausflüge ins
idyllische Gegendthal, in dessen zwei Seen (Felder und
Ufriher See) sich die bis zu den Alftenmalten hinauf
cultivierten Hänge wunderlieblich spiegeln. ^

— ( P r i m i z . ) Man schreibt unterm Vorgestrigen
aus Markt Tüffer: Heute primizierte hier der Laibacher
Theologe des dritten Jahrganges Herr Johann Nep.
Ren ie r . Einer vor Decennien nach Südsteiermatl ein-
gswanderten französischen Familie entstammend, besuchte
Renier das Gymnasium in Laibach und war später als
Theologe zwei Jahre im fürstbischöflichen «Vloysianum».
Als Primizprediger fungierte der unlängst aus seiner
amerikanischen Mission heimgtlehrle Franciscanero dens-
priester 1'. M a x . einst Tüfferer Mitschüler des Vaters
des Primizianten. Am Primizvorabend und am Primiz«
tage feierte Tüffer sammt Umgebung sozusagen ein Vollsfest.
Ein riesiges Transparent. Glaube, Hoffnung und Liebe
darstellend, brannte gestern abends aus dem St. Christoph,
hilgel. und Musik durchzog gestern und heute den Marlt.
Zur Festfeier ».rschien auch der hier weilende Unwelsiläls'
proskssor aus Agram Herr Dr. S t i e g l i t z und des
Primizianlen gewesener Director, Herr Prof. Thomas
Z u p a n a u s Laibach. Bei der Primiztafel rief den gröhlen
Enthusiasmus der vo.» Herrn Hauptpfarrer Dechaxt S u j a
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gesprochene Toast auf Se. Heiligkeit den Papst und
Ee. Majestät den Kaiser hervor. Der in Tüffer zum Cur«

. gebrauche weilende Herr Landespräsident Baron W i n l l e r
hat den Primizianten, der ihm vorgestellt worden, zum
Antritte seines wichtigen Amtes beglückwünscht.

— ( L a i b a c h e r G e m e i n d e r a t h . ) D e r Laibacher
Gemeinderath hält heute abends 6 Uhr eine öffentliche
Sitzung ab. Aus der Tagesordnung stehen: Mittheilungen
des Vorsitzenden; Bericht der Wasferleitungssection 2) über
den Vertragsentwurs mit dem l. und l. Aerar inbetreff
Bezahlung des Wassers für die Peterslaserne, das Militär-
spital und da« Verpflegsamt, b) über die Bedingungen
zur Abgabe des Wassers aus der Wasserleitung für die
l. l, Tabalhauptfabril und die k. l. Strafanstalt auf dem
Schlossberge; Bericht der Magistratssection betreffs der
Naulinie für die neue Einfriedung beim Vollheim'schen
Garten längs der Lattermanns'Mee; Bericht der Finanz,
section a) über den Voranschlag des städtischen Lotterie-
anlehensfondes und der städtischen Schlachthalle pro 1891,
b) über die Rechnungsabschlüsse der Stadtgemeinde
pro 1890; Bericht der Polizeisection über die Medica«
menten' Rechnungen für die Stadtarmen pro 1890;
Berichte der Personal« und Rechtssection a) über die
Resignation des Gemeinderathes, Pfarrers Johann Roz-
man, Ii) über die guschrijt der k. l. Post« und Telegraphen«
Direction Trieft über die Trace für die Telephonverbinbung
zwischen Wien und Trieft, c) über die Zuschrift der l. k.
Landwirtschaft«. Gesellschaft für Krain betreffs der Wahl
zweier Mitglieder in den Hauplausfchuss für die Aus-
stellung anläfslich des 125jährigen Bestandes der Ge»
sellschaft, ä) über den Vertragsentwurf zum Anlaufe des
Ballhauses und e) Personalien.

— ( A u s V e l d e s ) wird gemeldet: Die am
22. d. M. hier eingelangten vierzig Kinder des ersten
Wiener Ferienkolonien-Vereines wurden in Veldes von
den Herren Adolf M u h r und Hauptmann M u r n i g
mit sieben Wagen erwartet. Nach halbstündiger Fahrt
lamen die Kleinen in dem herrlich gelegenen Schlosse an.
Der Besitzer Herr Muhr und Familie hatten nebst Haupt«
mann Murnig alle Vorbereitungen zu einem gedeihlichen
Ausenthalte für die Colonie getroffen. Auch für Seebäder
wurde gesorgt.

— ( A l p e n vere in . ) Die Anmeldungen für die
Generalverfammlung in Graz laufen fehr zahlreich ein,
auch au« Deutschland sind schon sehr viele Anmeldungen
zu verzeichnen. Während der Hauptversammlung, die im
Stefanienfaale stattfinden wird, werden in der Garderobe
des Saale« die dem Lande gehörigen Photographien aus
Steiermarl und die Panoramen aus dem Besitze des
Gebirgsvereines ausgestellt sein, eixe Maßregel, die gewiss
den Beifall aller Gäste finden wird.

— (S ch a d e n f e u e r.) Am 23. d. M. nach 10 Uhr
vormittags brannten die Wohn- und Wirtschaftsgebäude
des Flanz M a z i in Podgrad nieder. Der Gesammt«
schade beziffert sich auf 1500 fl., und war Mazi nur
um den Betrag per 900 fl. versichert. Muthmaßlich wurde
das Feuer durch Kinder, welche mit Zündhölzchen spielten,
verursacht.

* ( T o b t schlag.) I n der Nacht von Samstag
auf Sonntag wurde in Hlebe bei Zwischenwässern der
Besiherssohn Johann Koder todt aufgefunden. Wie die
Erhebungen ergaben, wurden Koder vom Inwohnersfohne
Valentin Tome mit einer Senfe mehrere Schnittwunden
beigebracht. Koder starb infolge Verblutung. — r.

— (Bl i tzschlag.) Am 24. b. M. giengen der
14 Jahre alte Johann D o v g a n aus Aambije mit noch
vier anderen Knaben in den Thurm der dortigen Filial«
lirche, um das dort übliche Gewittergeläute zu verrichten.
Plötzlich schlug der Blitz in den Thurm, todtere den
Burschen Dovgan und betäubte die vier Mitgenossen,
welch letztere durch herbeigeeilte Personen nach dreiviertel«
siündigem Bemühen wieder zum Leben gebracht wurden.
Durch den Blitzschlag haben auch der Kirchlhurm und die
Kirchenmauern starle Beschädigungen erlitten.

— ( A b n a h m e der Lä rchenmot te . ) Der
Schädling, der durch zwei Jahre hindurch die Lärchen»
Waldungen um Kronau, Weihenfels, Alpen, Mitterberg
und ebenso um Arnoldstein, dann im oberlärntischen Ur«
gebirge bis über das Gebiet des oberen Murthales u,ib
über den Rabstädter Tauern hin in ein eigenartiges
Braun kleidete und felbst den wenigen Lärchen unseres
Tivoliparles das Aussehen absterbender Bäume verlieh,
ift nun in entschiedener Abnahme begriffen. Die Lärchen-
forste zeigen sowohl in Oberlrain wie in Kärnten wieder
ihre frühere Frische, sind jedoch noch uicht ganz frei von
den Wirkungen des lästigen Kleinschmetterlings (^iiiLH
lariemvilH). Das winterliche Frühjahr scheint sehr reinigend
«ingegriffen zu haben. ^

, , ^ (K indesmord . ) Die beim Besitzer Franz
Nu«lc in Hrasijr bedienstet gewesene Magd Maria Pe te ln
wurde aussallenderweise flüchtig. Dieser Umstand veranlasste

und wurde im Bette
der gedachten Magd unter dem KopfpMer die Leicbe
«ne«^ Kindes entdeckt. Auf die M n d e N e r w wird ^

— (Hymen.) I n Gürz fand am vergangenen
Samstag die Trauung de« Herrn Dr. Franz K o z ^ P ^ .
fessor an der Lehrürinnen'Bildungsanstalt dortselbst, mit
Früulein Maria S b u e l z aus Gürz statt.

— (Ve rung lück ung e ines Kindes. ) Am
21. d. M. wurde die Leiche der 1 ̂ jährigen Rosalia
T r a m p u s . Tochter der Besitzerin Maria Trampus von
Babnidol, in dem circa ein Meter tiefen Hausbrunnen
aufgefunden. Gegen die Mutter wurde wegen Vernachlässig
gung der erforderlichen Aufsicht die Anzeige erstattet.

— (D iebs tah l . ) Am 21. d. M. wurde bei dem
Frachtenzuge Nr. 192 während der Fahrt von Laase nach
Salloch circa 3 Uhr früh ein Wagen geöffnet und ein
Ballen Zucker entwendet. Die Inviligierungsanordnungen
sind im Zuge.

* (Be sihwechsel.) Das Lenarcic'sche Haus auf
der Polana Nr. 9 wurde vom hiesigen Schuhmarenhä'ndler
I . Schuster um den Preis von 11.000 fl. käuflich er-
worben.

— ( E i n m e r k w ü r d i g e s Huhn,) Herr Rotlner,
Fleischhauer in St. Magdalena bei Marburg, besitzt ein
3 bis 4 Monate altes Huhn eigener Zucht, welches einen
Kopf. zwei Schweife und vier Füße hat.

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Laibachcr Zeitung".

Wien, 27. Ju l i . Einer Iournalmeldung zufolge
verbot die rumänische Regierung im Hinblick auf die
immer mehr zunehmende Einwanderung allen Reisenden,
welche nicht von der betreffenden rumänischen Vertretung
im Auslande vidierte Pässe besitzen, den Eintritt nach
Rumänien.

Vri inn, 27. Ju l i . I n der Kesselfabrit des Witko-
witzer Eisenwerkes haben heute früh gegen zweihundert
Kesselschmiede wegen Lohndifferenzen die Arbeit ein-
gestellt. Die Arbeit in der Kesselfabril ruht gänzlich.
Die Arbeiter verhalten sich ruhig.

Bad-Gastein, 27. Ju l i . Fürst Ferdinand von Bu l -
garien ift heute nach beendigter Cur über Lend und
München nach Coburg abgereist, um der Trauerfeier
anläszlich des zehnjährigen Todes seines Vaters beizu-
wohnen.

Par is , 27. J u l i , mittags. Die Katastrophe von
Saint-Mandi war entsetzlich. Die Locomotive des nach-
folgenden Zuges stieg über die letzten drei Waggons
des in der Station befindlichen Zuges. Der Heizraum
der Locomotive öffnete sich und die ganze Glut ergosH
sich über die Waggons, welche sofort zu brennen an-
fiengen. Viele von den Verunglückten erlitten schreckliche
Brandwunden, anderen wurden die Füße vom Rumpfe
getrennt; die Mehrzahl der aus den Trümmern her»
vorgezogenen Leichen war verkohlt. Alls der Unglücks'
statte spielten sich herzzerreißende Scenen ab; ganze
Familien sind umgekommen; von anderen, die aus
fünf bis sechs Personen bestanden, blieb nur eine einzige
am Leben. Die Mehrzahl der Insassen des Zuges waren
Arbeiter und Handelsbeflissene, welche von einem Land-
auifluge zurücklehrten. Man weih noch nicht, wen die
Verantwortung für die Katastrophe trifft.

Paris, 27. Ju l i , nachmittags. Der Anblick der Säle
in der Maine von SaintMande'. wo die Leichen der
bei der Eisenbahn-Katastrophe getödteten Personen aus«
gestellt sind, ist geradezu grauenhaft. Die Leichname
sind geschwärzt und verkohlt und haben kaum mehr eine
menschliche Form. Jeden Augenblick wiederholen sich
ergreifende Scenen, fo oft Ankommende unter den Leichen
ihnen theure Personen erkennen. Es ist leider nur zu
wahr. dass die Mehrzahl der Opfer durch Feuer und
Wasser den Tod fand. Es vergiengen nämlich ungefähr
40 Minuten, bevor es möglich war. die Wasserschläuche
in Verwendung zu bringen, und als es endlich gelang,
große Wassermengen auf die brennenden Waggons zu
richten, dürften mehrere Perfonen, welche nur verletzt
waren, ertrunken sein.

Paris, 27. Ju l i , abends. Die Thüren der Maine
von Saint-Manns' werden noch fortwährend von einer
ungeheueren Menschenmenge belagert. Der Ziigsuertehr
ist gegenwärtig wieder hergestellt. Die vorläufige Unter-
suchung soll den Beweis erbracht haben, dass die Ver»
antwortlichkeit für die Katastrophe auf den Locomotiv»
führer des Nachtrains falle, welcher den Zug trotz der
Warnungen des Chefs der letzten Station mit voller
Geschwindigkeit fahren ließ und auch die Haltsignale
nicht beachtete. Der Mafchinführer feinerseits behauptet,
dass ihm die Brems? aus Böswilligkeit unbrauchbar
gemacht worden und er infolge dessen nicht in der Lage
gewesen sei, den Zug anzuhalten.

Par is, 27. Ju l i . Die Agence Hauas meldet:
Nach seinem Besuche der französischen Escadre richtete
der Kaiser von Russland ein Glückwunschtelegramm an
den Präsidenten Carnot. welcher sich beeilte, dem Kaiser
seine Danksagung zu übermitteln.

Petersburg, 27. Ju l i . Das Diner, welches Groß.
fürst Alexis gestern an Bord der «Asia» dem Admiral
O^ruais. dessen Stäbe und den Commandanten der
französischen Schifte gab. verlief glänzend. Admiral
Gervais reist mit einer Abordnung französischer Officiere
nach Moskau, wo ihnen ein folenner Empfang bereitet
werden soll.

Cincinnati, 27. Ju l i . Gestern abends stieß ein
Aüterzuq mit einem Vergnügungszuge zusammen. D r n
Wagen des Vergnügungszuges wurden umgestürzt; sieben

Personen wurden gelobtet, gegen zwanzig verletzt, n>»'
von mehrere tödlich.

Djeddah. 27. Ju l i . Nach einer Meldung des M '
ter'schen Bureaus ist die Cholera im Abnehmen. A"'
her sind derselben 4200 Personen erlegen. !

New-York, 27. Ju l i . Der Friedens« und Hand^
vertrag zwischen Salvador und Honduras sowie zn>W
Salvador und Guatemala wurde gestern ratificiert.

Angelommene Fremde.
Am 26. Jul i . ,,,.

Hotel Elefant. Napret, Vemntcr; Dr. Kaizl, Weiß und Faa>
Kaufleute. Win,. — Zchuer. Geschäftsmann; Karafint. Tm
— Pogacnif, Auscultant, El'erndorf. — Dr. Wolliuanil u"
Charlotte Wollmau. Dresden. — Pampaloni, Aduocal"'
Gattin, Florenz. — Müller, Ingenieur, Budapest. — A" !
Berlin. — Gottlob. Professor, Ölmüh. — Rosenberg. ^ "
burg. — Specht, Lehrer, Lichtelcherg. — Koeouda, Kaff'
Agram. — Nudesch. Reisnih. — Zmoersic, Prof., Sarap'

Hotel Stadt Wien. Vaumgartuer, Paschla, Schwad. Firial""^
Zelol, Kaufleute. Wieu. — Pcrlo, Holzhä..dler, Ratsch^'.
Leithe, Oliervenualtcr, sammt Frau. Idr ia, — Holl, ' "
l. Oberstlieutenant, uud Moll i i , k. und l, Lieutenant, ^ "
— Kilel. Tischler, Florisoorf. — Schwiglin, Auscultant. <l"^
Bruder, Agram. — Kalan, f. l. Stcueriuspector, Gottsa>e.
Hehler, Ixqcnieur. uud Dr. Nbujn, Klagenfurt. -^ «" '
russischer (lon'ul, E^YPten. .

Hotel Südbahnhof. Schiffet. Lehrer. Chemnih, - Z " ^
Pfarrer. Nodil. - Fianiui, Abbazia. — Nilan, Katechet'""
Boliata. Trieft. ,̂

Hotel Vairischcr Hof. Eder sammt Frau, Hermagor. -^ 6"°
dobl-.il, Wagner, und Schweiger, Marine < Beamter, ' ^ .
Tochter. Altrnmarlt. — Milchnic, Professor, sammt ^ " '
Capodistria. ^

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Iel inel, Reisender, V ' ^ l
Oblak, Qbcrlaibach. — Hudarit, Trojana. — Dacar, 6eN""
— Zlunla, Cassa-Official, Graz. ^

Verstorbene.
Den 27. J u l i . Johann Iersel. Conducteurs - 6^ '

16 Mon,, Wienrrstraßc 17, Diphtheritis.
I m S p i t ale. ^.

Dcu 24. J u l i . N. N. Inwohner, bei «0 Iah"'
hirnerschütterung.

Volkswirtschaftliches
Gesterreichisch-ungarische Bank. ß!

Der Stand der osterreichisch.ungarischen Banl uo»' 2^H,
1891 zeigt im Vergleiche zur Vorwoche folgende Veranden^
Baulnotruumlauf 3ii5,427.000 st. s - l>.356.000 fl.!. MetA"»
245,581.000 fl. ( - 5000 fl.). Portefeuille I ^ . ^ H V i
( - 5.Ü52.000 fl.), Lombard 20,735.000 st. s - I . W « - ^ '
steuerfreie Naulnotcnreserve 61.45<1.000 fl. (^. 1 1 , 5 1 « ^ U ^

Lottoziehlmgcu vom 25. Jul i .
T r i e f t : 45 64 18 31 80.
L i n z : 24 18 16 38 6 8 ^ ,

MeleüN'logjschc Veol,achtl7u«ell I»i ^ a l l n ^

I H ! W ! D ' » " " " ' j !
^ i »"H ! ^ S ^ ^ 5 - - -

" ^ U . M g , 736^4 ^ 4 " 6 " ^ M ^
27. 2 . N. 734 4 24 6 SW. schwach heiter

9 . A, 732-1 5 17 4 windstill heiter ^ ,
Morgennebel, dann heiter. —Das Lagesmittel der T e ^

18 9, um 0-7 unter dem Normale.

Verauüncirtlicker Ncdacleur: I .

W Für die uielen Beweise herzlicher und t r üsM"
^ Theilnahme anlässlich des traurigen und erschiUtel"
« den Verlustes unserer innigstgelicbten jüngsten Toch"

> Ivclnkcr
W daun für die der unvergesslichen Verblichenen !" ^ I n
« reich gespendeten prächtigen Kränze und für die H<M
M ehrende Begleitung zur letzten Ruhestätte sp"che ^
« allen, insbesondere aber der hicrortigen hohen l- '
M Finanz Direction, dem läbl. Rechmmga«Dcparttli"
^ und den jungen Kranzträgerinneu meinen ausrichte
« und innigsten Daul aus.

W L a i b a c h am 28. Ju l i 1691.

W I n , Namen der trauernden Fawi^ ' >

W Anton Mrak >
M f. l. Rechnungs'Official.

^ Danksagung.
^ Für die vielen Beileidsbezeigungen schon " H ^ c
N ! der Krankheit. wie bei dem Hinscheide» "
> l l innigstgeliel'trn Schwester, des Fräuleins

» Mathilde Napret
W ^ s.'!l t"^
M sowie für die schönen Kranzspenden und I" ^llci!
M Ehreugclcite zur lchten Ruhestätte sprechen w"

unseren aufrichtigsten, innigsten Dank aus. >

W T>ic trauernden Hinterbliebene'^
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Course an der Wiener Börse vom 23. J u l i 1891. «dem ^ci^n Eoursbwtte
. . . Velb Ware
Mnl8.Anlthtn.

C«!! ' '^^'"° "'Noten 92 45 92 ..5

M>er^/ °""°se. 250 si, i»5!i5 . . - .

" " Uahn Emlss. 1884 95 ' - 9K- -

b'° ̂  , , 3 ' M . , , I,1«7« .1«-... 1Il,'80
^'°-PränT "^ ^^ 'Wst . «<"<. 97'5>0

^ ' « « - L u l ^ ^ ' " ' l l .Ü ,W, 14< - 141 5„

V«ld Ware
Grunde»!l.'Gbligationen

(sür 10U fl. CM,) ,
5"/n galizische 1U440 105 —
5»"/,, mährische —'— — —
5"/„ Krain und Küstenland . . —'— — —
>v/„ niederosterreichische . . . 10950 — —
.v/s, steirische —'— —'—
s»"/n lrualische »üb slavonische . 104'75 105'—
5>"/n sicbouliurqisch!' . . . . —'— —' —
5"/„ Trineser Banal . , . . —'— —'—
5>"/„ mignrischr 9180 92 5»!

Andere üssenll. Anlehen
DollllüNcss.-Loso 5"/„ 100 ft, . 12!»'— 12N"?Ü

d!u, Äülcihe l«?« , , 1UN 5» 107'5»
Anlehrn der Slabt Oür^ . , 111 — —'—
Äülelien b, Stadlssemeindc Wien 105 »n 100 —
Präin. ?lnl, b, Lladtsseni. Wien 15» 75 15>2 25
Vörlenlill» slnlehen verlu«, 5"/„ 9« — 99'—

Pfandbriefe
>sül KW st.).

Vodencr. allg. üst. 4"/„ O. . . 115 50 11N'5,»
dto. dtll. 4>/,"/o, . , lO0'5U 101 -
dto. dtll. 4"/n . . . 37-L0 9770
dto, Präm.-Schuldverschr. 3"/>i 109 25 109 75

Oest, Hypothelenbanl 10,. 5»"/,, 98'70 99 30
Ocst. »na, Äanl verl. 4 ' / / / , , , 101 — 1015>o

dettl» » -l"/„ . . 99 70 100-10
delto 50jähr. » 4°/,. . . 9970 100-10

VriorilätS'Gblistationen
(sür 10» fl,).

Ferdinands Nordliah» Em. I8»!> 99 — 1 0 0 -
Oalizische i ia r l iindwig Nahn

Eüi. 1881 «00 fl. T . 4>/i"/„ . 99-5«i 10!)-1!»

Geld Ware
Ocstcrr. Nordwestbahn . . . 10620 107--
Staatsbahn 199 50 200-50
Silbbahn k 3"/„ 149L» 150 —

. k k"/„ 120-25 — -
Ung.galiz. Vahn IU140 10820

Diverse Kose
(per Llncl).

Crebillose 100 fl 18750 18850
Clarh Lose 40 fl - -'- 5 7 -
4"/„ Duliaii Dampfsch. 100 f l . . 120— 124 —
Laibacher Präm.-Anleh. LN fi. 2050 21 —
Osener Lose 40 fl 5450 55'50
Palffl, Lose '.» st 55 50 5 6 ' -
«olhcn Kreuz, üst. Ges. v., 10 fi. >?'b6 17-95
Mubulpl! Lose 10 st 80'— 205«'
Salm Luse -!« st 59— <>u —
St. Genois «ose 40 fl. . . . «0-75 ai-75
Waldsteln Lose 20 fl 35-50 3« :>0
Windisch Grab Lose 20 f l . . . 49'50 5050
Gew. Sch.d.:;"/., Präi». Schuld-

verschr, der Bodencreditanstalt 25'L0 27 —

Dank'Altlen
(per Stiick).

Ansslo üst. VllNl200fl,N<^>/„V, , 155-50 1 5 U -
Nanlverein, Wiener, 100 fl. . i n - . ni '50
Ndcr. Anst. üst„ 200 fl. S. 40«/.. »66- 3k? -
<lrb>. Anst. f. Hand. u. V. i w f l . 291-25 29175
Lreditbanl, Nllq. un„., 200 st. . 338 — »»8-5l>
Depositcnbanl, Al lg., 200 fl, , 808-50 803 —
«tlcompte Ve!.. Nbröst., 500 fl. 615-— 617 —
Giro u,<lasscnv. Wiener 200fl. 8 1 1 — 8117b

Geld Ware
Hypothelenb., «st. 20«ft. 25"/„<t. ? , - - ?» —
LänderbllNl. öst. 2N0 fl. G. . . W875 20925
Oes«crr.-un«. Vanl <>0N fi. . . ,uLl! I0»<»
Uüionbll»! 200 sl 23375 23425
Neilehiibanl, AUg., 140 . . 15H-75 159 —

Aclien »on Hran«port>
Unternehmungen

(per Stüli),

?llbrrcht Nah» 200 st. Silber . 88-75 89-25
Mfölb'ssinina». Val,n 200 fl. S. 2<>2— 2 0 3 -
Äühm. Norbbalin 15» st. . . 18150 18^50

. Westliül)!! 200 fl. . . 339— 343 —
Auschrichrader «tis. 5.00 fl. « M . 121» 1220

dt°. i l i l . U.) 200 fi. . 474 — 4 7 6 -
Donau - Dampsschifffahrt - Ves.<

Ocsterr. 50« fl. L M . . . . 896— 398 —
Drau-ltis. (V.'Db. g,)200f l .S. 200— 8 0 1 -
Dux, Bodenb. Eis. N. 200 si, S, —'— — "
Ferdinand« Äiordb. 1000 fl. CM. 2725 87.'lü
Gal.Carl Lubw. Ä. 200fl. CM. 811— 211 ü<'
Lemb. (lzrnww. - Iassu «tisen»

bahn Vesellsch. 200 fl. E. . . 841'bO 841'7b
Lloyd,üst..un».,Trieft50Ufi.«Vl. 4»8— 4 3 8 -
veslerr. Nordwestb. 200 f l . Silo. 804— 804 75

bto. (lit. L.j 200 fi. L. . .210-25 210 75
Pran-Duxel Eisenb. 15» fl. Silb. 58-5»> 89 50
Staawelsenbali!! 200 fl. Silber 284-75>2852!>
Eüdbalm 200 fi. Silber. . . 101-85 10175
EübÄllrob,Verl>. B. 200fl.<IM. 184- 1 8 5 -
Tramway Ves.,Wr.,1?ufi.ü.W. 885-» 2^6 —

» neue Wr., Priorität».
NcÜeii 100 fi 94'— 95'-

Uug.-gllliz.Hlstnb. 800fl.Silber 800- - »00 50

Veld ware
Unss Norbostbahn 200 fl. Silber 197.— 19725
Unll.Wcstb.(«aal>.Gra,)8l»0fi.S, 8 0 0 - ,00-50

Industrit'Actien
(per Stück).

Vauncs.. All«. Oest., 100 fl. - 106— 107-
Egybier Lisen und Stahl- Inb.

in Wien 100 fl 79— »0 —
Eisenbahnw Leih«., erste, 80 fl. 1«2'7ä 103 75
' l t lbrmnl, ! . Papiers, u, V . - « , 48'5N 49 —
Lirsinner Nrauerei 100 fl. . . 9 5 - 96 —
Mvüll ln Gelel!., osterr. ^ alpine 8775 88 ü/,
Praarr ltiscn I n d . Ges. 200 fl. 404 4 ^ b U
Salao.Lar ! . Steinlohlen »0 fl, 578- - 582 —
«Smlöaelmlihl., Papiers. 800 fi. 1 9 8 - 195 —
'SteyrermNl,!.,Papiers.u.V.-G. 134 85 1347b
Trisailrr lrolilenw.-Vel. 70 fl, , 1»4 — 187 —
Waffens. O.Oest. in w i r n lüf t f l . 504-— üU« —
Waggon Leihansl., Nlln. in Pest

80 st »8 - . . «9—
Wr. Vangrscllschaft 100 fl. . . » 4 — »»', —
WienerbergerZlegel-Uctien-Vts. 834 - 8 3 5 -

Devisen.
Deutsche Plätze 5?'»L, b?90
London l l ?e .» 11790
Pari« 4« '6 ' 4«7v

ßalulen.
Dueaten 559 5-61
8» Franc« L tü l t , . . . . : ««ü 9-3L,
Deutsche «eichsbanlnotrn , . b780 57 87.
PapirrMubel l '«6« 187
Italienische «anknoten (1002.) 4S50 4 7 « ,


